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begleitet VO Hınweıs, Kıirche und NnNOMMENE Erforschung der Geschichte hang wÄäre auch fragen, ob
Glaube selen ıne der stärksten Kräfte der Kıiırche 1im Drıitten Reıich, die dazu sınnvoll WAar, In einem solchen Gut-

achten dıe Problematık des Antı-1ImM Wıderspruch, Ja Wıiıderstand verhelfen sollen, pauschaler Polemik
den Nationalsozialismus SCWESCNH, SIM und Apologetik ENIZgEHENZULrFELCN. semıt1ısmus und der natıonalsozıalısti-

Damlıt verbindet den Vorwurf,mancher Hınsıcht Oß dıe stärkste“ schen Mafßnahmen Juden aU S -

Wır selen, die Bischöfe weıter, nıcht „wichtige Teıle der Massenmedien“ zuklammern, WI1e Repgen LUr

befugt, 1mM nachhinein pauschal dar- würden sıch die Anerkennung
über urteılen, „Wann Berufung Zzu korrekt ermittelter und begründeter Warum immer ochZeugni1s dem einzelnen eiınen direkten Aussagen, die tür die Kirchenführung apologetisch?Weg der offenen Konfrontation KO*- entlastend selen, SperTen; dagegen
bot, WAann Verantwortung für andere würden Aussagen, dıe nach heutigen Natürlıch 1St 65 das ZuULE Recht der
einen indirekten Weg der überlegten Ma(ßstäben für Kirchenführung und Zeıtgeschichtsforschung, „Mythenbil-
Vorsicht ertorderte“ Kırche belastend wiırkten, vergrö- dungen der Gegenwart” en  ZU-

bernd und einseılt1ig herausgestellt. Lreten, W1E 65 Repgen ordert. Es 1ST

Eın katholischer Dıie Vorwürte Repgens Teıle der auch Recht und Aufgabe der Kırche,
Massenmedıien haben zweıtellos eın ges  Z auf die Ergebnisse serl1Ööser hı-riefwechse tundamentum in Sind allerdings storiıscher. Arbeıt, einseıtige Vorwürte

Die Bischöfte belıeßen nicht bei die- gleichzeıtig eın Beleg für den letztlich ihrer Haltung gegenüber der natlO0-
nalsozıalıstıschen Herrschaft zurück-SCr kurzen Erklärung, sondern veröf- doch apologetischen Ton,; auf den

tentlichten ergänzend einen Brief- se1ın Brief beı aller Dıfferenzierung DC Zzuwelsen und autf dıe vielfältigen
wechsel zwıischen Kardınal Joseph stimmt ISt. war wırd ausdrücklich Formen VO Selbstbehauptung, DPro-
Höffner und dem Hıstoriker Konrad testgehalten: AIn dieser eıt der Ver- Lest. und Wıderstand verwelısen. Ge-
Kepgen, dem Vorsitzenden der (katho- folgung hat selbstverständlich auch rade weıl In einer nüchternen Bılanz

viele für den deutschen Katholizısmuslıschen) Kommissıon tür Zeıtge- Schwächen gegeben, auch Fehler,
schichte, die mi1t iıhren Publikationen auch Versagen in der Kırche nten durchaus posiıtıve Posten auftauchen,
Erhebliches Zur wissenschaftlichen WI1IE oben.“ Man hätte sıch aber mC sınd aber apologetische Tendenzen ıIn
Erforschung der Haltung der katholi- wünscht, diese allgemeıne Feststellung der Kırche auch auf diesem Feld eigent-

WwAare gerade beı der Darstellung der lıch unnötıig, söllten auch letzte KResteschen Kırche 1 Dritten Reich beige-
tlragen hat (vgl. den Forschungsbericht Ereignisse On 933 stärker Zzum Zuge ON Verdrängung und talscher Selbst-
in H  9 März 1980, 38—-144) Warum gekommen. In dem Briet iSt Feh- rechttertigung überwunden werden.

Damit |Afßt sıch auch AI ehesten VOI -Nan für das Repgen erbetene (zut- lern Ull(l Schwächen autf kırchlicher
achten die f{r solche 7 wecke eher Seite recht vorsichtig die Rede; C5 meıden, daß anhand der Diskussion
unübliche Form eINnes Briefwechsels deutlicher das Bestreben über Kirche und Drittes Reich immerschlägt
wählte, wıll nıcht recht einleuchten. durch, das Verhalten der Kırche 4US wıieder Stellvertreterkriege geführt

der Situation NEeraus verständlich Zzu werden, die den gegenwärtigenDagegen lassen sıch für lıe Arbeitstei-
lung hie bıschöfliche Erklärung, machen und damıt auch möglıchst z.u Herausforderungen tür dıe Kırche
dort historisches Gutachten durch- rechtfertigen. In diesem Zusammen- letztlich ablenken.
AaUS gULE Gründe nennen Der Sekretär
der Deutschen Bischofskonferenz,
Prälat Josef Homeyer, WI1eSs be1ı der TEeS- Schweiz Ookumeniıischesekonterenz Z Vorstellung der Er-
klärung darauf hın, da{fß nıcht Orientierungshilfe
Aufgabe der Bischöte sel, den derzeıt1-
SCH Forschungsstand darzulegen und Dıie Evangelisch-römisch-katholische Schweiz veröftfentlichte Handrei-
mögliche unterschiedliche Aussagen und dıe Christkatholisch-römisch-ka- chung „soll den Verantwortlichen In
der Fachhistoriker bewerten. tholische Gesprächskommuissıon der Pfarreien und Kırchgemeinden VOT

Schweiz veröftentlichten auf dıe dies-Der Briet Repgens behandelt die tür ugen tühren, W1€e Sökumenisches Ver-
das Verhältnis VO Katholizısmus und Jährıge Gebetswoche für dıe FEinheit halten und Tun in den verschiedenen

der Christen hın dem Tıtel Bereichen des täglıchen Dienstes uUu5S-NS-Staat entscheidenden Ereignisse
und Entwicklungen des Jahres 933 „Okumene 1ın der Schweiz“ ıne „Ort- sehen kann und realısıert werden
(Ende des politischen Katholizısmus, entierungshilfe für dıe öÖkumeniısche Ar- sollte“ (Vorwort).
Tolerierungserlafs der Bischöte VO hbeit In den Gemeinden“. Dıiese miıt
28. März, Abschlufßs des Reichskon- Zustimmung des Vorstandes des Gegen Okumenischen
kordats) und erinnert an die Vertol- Schweizerischen Evangelıschen Kır- Provinzilalismus
gungen und Pressionen des natıonal- chenbundess, der Schweizer (römiısch-

Die Absicht dieser „Orıijentierungs-sozıialıstiıschen Kirchenkampftes. Rep- katholischen) Bischofskonterenz
SCH plädiert tür iıne dıifferenzierte WwW1e€e des Bischofs und des Synodalrats hılfe“ wırd 1m Zusammenhang und auf
Betrachtung und für iıne unvoreinge- der Christkatholischen Kıirche der dem Hıntergrund der biısherigen Ar-
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beıten der Gesprächskommissionen näheren Umkreıs nıcht auftauchen entierungshiltfe für die ökumenische
deutlich. oder durch ıne entsprechende diszı- Arbeıt, also für die Arbeit ZU  —_- Wieder-
Dıiese befaßten sıch zunächst mıiıt dem plinäre Regelung überwunden WeTl- herstellung der Einheit der Kıiırchen

den Und ‚Okumene‘ schliefßlich alsMischehenproblem un den ökumen1- herausgeben, aber nırgends ”9 WdS
ıne Bewegung, dıe nıcht VO Fleck sLe m1ıt Einheit meınen, WI1e€e das Zıelschen Gottesdiensten, da{fß die drei kommt, Wenn sıch bestimmte Wün- aussehen soll, für das arbeıten S1eKırchenleitungen ıne „Gemeıinsame

uns alle autfordert“.Erklärung ZUrTr
sche als unertüllbar erweısen, und dieMischehenfrage“ ‚stagnıert‘, SOWIEe diese Wünsche —(1967) und „Rıchtlinien un: Empfteh- Dıie praktischen Vorschläge der OItüllt sınd.“lungen für das gemeınsame Beten und entierungshilfe“ gehen aber trotzdem

Handeln der Kırchen 1n der Schweiz“ ach Helbling lıegt demnach die Ge- nıcht eintach pragmatısch VO  3 Ihnen
(W970) herausgeben konnten. Darauf tahr für den Fortgang der Okumene lıegt Can Einheitsverständnis -„nıcht L1UTr in der Konzentration auferarbeıteten die Kommıissıonen eınen gyrunde, das Einheit nıcht 1mM Begriff,Einzelprobleme und In deren Überbe-Vorschlag ZUur gegenseitigen Anerken- sondern ım Vollzug sucht. Dennwertung”, sondern, allgemeiner g -NUNG der Taufe un eın Studiendoku- sprochen, M Provinzıalısmus unserer „Menschwerdung, Tod und Erhö-
men ZzUuU Tautfverständnis und ZUur hung Jesu Christı sınd geschehen,Kirchen“ Daher se1 eıner derTaufpraxis, dafß 19/53 dıe Überein- uns versöhnen, und das heißtHauptzwecke der „Orıientierungs-kunfrt „Gegenseıtıige Anerkennung der uns mıt Gott und den Menschenhılfe“, „den größeren ZusammenhangTaute“ VO  e den dreı Kırchenleitungen VO  — ugen tühren sowohl den Zl Gemeinschaften vereinen, In denen
unterzeichnet und das Studiendoku- INa  } diese Versöhnungseinheit praktı-sammenhang der ökumenischen Fra-
ment. als Begleittext veröffentlicht zieren und ertahren annn Kirche und
werden konnte. ach der Veröttentli- SCH und Themen untereinander als Einheit 1ST ELWAS, das 11la  , NUTr erfährt,
chung des Arbeitsdokumentes der (Ge- auch den Zusammenhang zwıschen

Gemeinde und weltweıter Glaubens- ındem MNa  s das Entsprechende IuL. Es
sprächskommissionen „Für eın SC mu deutlich werden, dafß sıch be1gemeıinschaft eın Zusammenhang,melınsames eucharistisches Zeugnıi1s der Einheit der Kırche einen Be-der nıcht erlaubt, die Beziehungender Kirchen“ (1975) arbeıtet VOT allem zwischen den Kırchen außer acht reich handelt, aut dem dıe Wırklich-
die Evangelısch-römisch-katholische keıt der Versöhnung mıtten ın unsererlassen, GHEHE weıl über diıese Beziehun-Gesprächskommission einem Stu- elt sıchtbar werden ll Wollen WIr,SCH nıcht Ort und Stelle entschie-dıiıendokument über „Das Amt der Kır- daß dies deutlich wiırd, mMU: alles ZUr
che UN. die kırchlichen Amter‘, das den wırd, oder nıcht siıchtbar entschie-

den wırd“ Sprache kommen, Was dem heutigen
noch dieses Jahr den Kırchenbehörden Menschen christlichen Glauben als
vorgelegt werden soll ıne zwiıischen- unrea|] erscheıint oder dessen Realıtrtät

Okumene als Einheit ımzeıitlich VOTSCHOMMEN Überarbei- ihm nıcht sıchtbar und spürbar ISt, also
Lung der Rıchtlinien und Empfehlun- Vollzug VT allem die rage, W as WIr mıiıt dem
SCH für das yemeınsame Beten —_ Wort ‚Gott meınen und und WI1€eegen einen solchen Provinzıalısmusrachte das VO  _ den Kirchenleitungen WIr ıhm begegnen, oder und W1€plädiert die „Orientierungshilfe” fürherausgegebene Dokument „Der Obkyu- WIr iın der tägliıchen Erfahrung dem
menısche (Jottesdienst. Grundsdtze UN. iıne ständıge und „Okumene“,

die realısıeren oıilt, sıch iıne begegnen, W as das Glaubensbekennt-
Modelle cC£ (1979) nı1S meılnt.“Gemeıinde ausdrücklich auf den Kon-
Im Verlauft dieser Arbeıten wurde takt und die Zusammenarbeıt mıt e1- Für solche Gespräche bringt die On-
den Kommissıonen aber zunehmend ner anderen Kırche einläfßrt und entierungshilfe“ zahlreiche konkrete
diese Gefahr bewulßt, un iıne Um- einrichtet. Dıiese Okumene mu aber Informationen un Ratschläge, be1-
frage Priestern und Pftarrern des auch dort verwirklicht werden, spielsweıse In den Abschnitten über
aAaNZCH Landes rachte S1Ee klar ZULage: ıne (Gemeıuinde sıch ıhren Weg alleıin „ÖOkumenische Gespräche“ oder „Er-
ADailßs nämlıch”, WwI1e€e Hanno Helbling suchen und darauf achten mudßs, da{fß wachsenenbildung”. Von ihrem An-
be] der Vorstellung der Orijentierungs- trotzdem eın Weg gesamtchristlicher Satz her versteht sıch, da{fß solche
hılfe als elınes der (reformierten) Kom- Übereinkunft 1St Gespräche nıcht als Gespräche MI1t
mıssıonsmiıtglıeder feststellte, 5 ,Okl.l- Was aber „gesamtchristlıche Überein- Fachleuten oder Anleıtung VO
mene‘ als Sache eınes interessierten kunft“ näherhin bedeutet, dies äfrt die Fachleuten seın dürten Denn 1St
Personenkreises verstanden wurde, „Orıientierungshilfe“ ungeklärt. So nach Stalder wichtig, „daß nıcht
dem ‚Interkommunion‘ oder raumte be] der gleichen Gelegenheıt ırgendeın Fachmann Lösungen für
eınen bıkontessionellen Iraurıtus der Pressekonterenz das (katholische) diese Fragen vortragt, die in  — dannJ 5 nn aa oder on ıne Lösung, vielleicht Kommissionsmitglıed Prof Kurt Stal- diskutiert. Dıie Gemeindeglıeder, die
auch OÜ  — Scheinlösung eines S1tua- der denn auch e1n, 11la  - könne CL SOgENANNLEN Laıen verschiedener Kır-

SLAaUnNTL seın arüber odertiıonsbedingten Problems Lun ISt Sal chen selbstverständlich auch einzel-
‚Okumene‘ sSOmıIt auch als iıne Sache, lächerlich finden, dafß NserTre Kıirchen NCT Gemeıinden sıch mUuüssen
die INa eigentlıch VEISCSSCH kann, aufgrund VO  — Vorarbeiten bestausge- das 1n gesprächsweıser Auseıimander-
WENnN solche besonderen Probleme 1im wıesener remıen iıne 68seılıtıge Or1- SETZUNG mıiıt Bibel un Bekenntnıis sel-
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ber finden Was nıcht selber gefunden sınd notwendıg” Zum andern sondern aufgrund der tatsächlichen
ISt, hat keinen vollen Bekenntniswert. wırd durch diese Zugehörigkeıit die Gemeinsamkeıt und der gegebenen
Wır, und das heißt WIr alle, kiırchliche „Oekumene“ einem V  - den BOn- Möglichkeiten praktıkable Anregun-
Amtsträger und Laıen, mussen und breten konfessionellen Gegebenheiten SCH für den unspektakulären Alltag
können den Glauben und seıne unabhängigen Anlıegen, mu S1€ auch vermıiıtteln ll Denn beı aller Aner-
Sprache zurückgewinnen. Es versteht dort iıne Rolle spielen, 95 keıine oder kennung des Wunsches nach eıner
sıch VO selbst, da{fß dies auftf iıne ganz nNnu  —_- wenıge ‚Andersgläubige‘ wohnen“ Sökumenischen Eucharistieteier o1bt s1e

Weısebestimmte, sachgemäße bedenken, ‚ob die In den eucharı-
Gang ZESETIZT werden mudß, on SC Auft dem Hintergrund dieser Voraus- stiıschen Lıturgien der verschiedenen
lıngt nıcht.“ Deshalb bietet dıe SELZUNGECN werden ın der „Orıentie- Kirchen AZAUEE: Geltung kommende Eın-
„Orijentierungshilfe” auch Hınweise rungshilte” konkrete Intormationen heıt be1 solchen Versuchen nıcht gCIaA-
auftf sachgerechte Gesprächswege. „Auf geboten und möglıche und wünsch- dezu verdunkelt und eigentlıch eher
solchen Gesprächswegen kann dann bare Wege ökumenischen Verhaltens dıe Gespaltenheıt der Kırche hervor-
aber auch Ne  — entdeckt werden, W as und TIuns aufgezeigt für dıe Bereiche: gehoben wiıird“ (S 55) Dieses Beden-

Okumenischer Autbau der (e-Kırche ISt, 1000 ın der rage ken haben die Gesprächskommiss1io0-
die Einheit geht und W as WIr meınden, Okumenische Kontakte, e  . nıcht LLUT deshalb ausgesprochen,

Gemeıhlnsamer Gottesdienst, Eın-mehr suchen mUüssen, Je mehr WIr ent- weıl die Veröffentlichung ihrer AOn1-
deckt haben, W as uns schon gegeben heit ın der Verkündigung, Missıo0- entierungshilte” VO  = den Kirchenbe-
1SLT narısches Zeugnıis, Besondere Diıien- hörden abhängıg Wal, sondern VOT

STE der Kırche, Diakonie. allem weıl s1e den Christen aufzeigen
Erwartungsgemäfßs wırd VO  e allem 1m soll, da{fß der Fortschritt der “Oku:Die Gemeinde als O der

OÖOkumene Abschnitt über dıe Okumenischen Fu- mene“ nıcht davon abhängıg se1ın mudfß,
charıstiefeiern“ deutlıch, WI1€ die „Orı1- da{fß Wünsche aus lehrmäßigen (Gsrün-

Damıt 1St der einzelne aufgefordert, entierungshilfe” keinen spektakulären den vorläufig unertüllbar sınd.
selıne und selnes Gesprächspartners ökumenischen Vorstofß unternehmen, W.-Sp
Erfahrung nehmen und ıhr
vertrauen Der „Orientierungshilte”
1St aber daran gelegen, arüber hinaus Frankreich Schulstreiı VCO  s gestern
und VOT allem dıe besondere Bedeu-
tung der Gemeıinde für die ökumen1- uch eın „Streıt VO  — gestern ” (Kardı- be1 prıvaten Schulen freıe Wahlmög-

lıchkeiten zwıschen verschiedenensche ewegung herauszustellen. Denn nal Jean-Marıe Lustiger 1mM „Spiegel”
Sn der Gemeınde, besonders In iıhrem VO 41 63) kann heute hohe Wel- Schulen haben, nıcht jedoch bel Ööt-
Gottesdienst, ertährt sıch der Christ len schlagen. Der französısche Streıit fentlichen Schulen, soll dahingehend
als Glied der Kırche, dıe seınen PCI- die priıvaten, In der Mehrzahl geändert werden, da{fß INa  — In Zukunft
sönliıchen und persönlıch gefärbten katholischen Schulen (vgl kto- be] den öffentlichen Schulen mehr, bel
Rahmen eıiner Kleingruppe überste1gt. ber 1982, 480—484) 1St In 1ne NEUEC den prıvaten wenıger Wahlmöglıch-
hne den überschaubaren Rahmen Phase ach 18 Oonaten Be- keıten hat Der Status des Lehrkörpers
seıiner geistlıchen Heımat preisgeben und eıner langen Phase der der privaten Schulen oll dem der öf-

mUüssen, 1STt als Gemeindeglıed Ungewißheıt machte Erziehungsmin1- fentlichen angeglıchen werden. Staat-
ster Alaın Savary Dezember lıchen Stellen oll eın Mitspracherechtzugleich Glied der unıversalen Kıirche

Als Glied einer bestimmten Gemeinde 1982 Vorschläge ZUuUr Reform es Iran- be] Personalfragen eingeräumt WECI-

erfährt der Christ aber auch unmıttel- zösıschen Schulwesens (vgl Le den Be1l der Eröffnung Klassen
bar die Spaltung der Kırche. Auf die- Monde, Z 52) und der dazu ertorderlichen Zuwel-
Sscr Ebene mu daher auch die SUNg weıterer tinanzıeller Miıttel soll

mehr Koordination zwıischen den heu-Omente der Trennung als Zeichen Was wır dıe Regierung?sündıger Zerrissenheit erkennen und tigen prıvaten und öttfentlichen Schu-
sıch Z Eıinsatz für deren Überwin- len statttinden.Zıel der Regierung I1STt sowohl die Re-
dung verpflichtet wıssen“ (S 195 Dıie torm des öffentlichen Schulsystems als Als dıe Pläne der Regierung ekannt
Zugehörigkeıt ZUrTr unıversalen Kırche auch die Bereinigung des Verhältnis- wurden, WAar dıe rregung grofß. Die
verknüpft dabe1 Z eınen die lokale SC zwıschen prıvaten und öffentlichen einen reaglerten mıt empöOÖrten Prote-
miıt der regionalen, natıonalen und 1N- Schulen. IDIG priıvaten Schulen sollen sten S1e sahen ın Davarys Vorschlägen
ternatiıonalen Ebene „Um die Spal- als „Einrichtungen des öffentlichen In- ıne Kriegserklärung die Privat-
tungen der Kırche überwinden, teresses”, einer eigens dafür N  — schulen überhaupt. Anderen aber IN-

schaftftenden Juristischen Größe, Vbedartf verschiedenartiger Anstren- SCH dıe Vorschläge nıcht eiınmal weIılt
SUNSCH auf verschiedenen Ebenen. des öffentlichen Schulsystems werden, Sıe sahen VOT allem die weltan-
Menschlıiches Verstehen, Glaubens- unbeschadet ihrer spezıellen pädago- schauliche Neutralıtät des französı-
ZeUgnNIS, theologische Forschung und gischen Zielsetzung. Der bisherige schen Staates nıcht ausreichend g-
Entscheidung der Kirchenleitungen Zustand, da{fß Eltern und Schüler NUuU währleistet. Zusätzlich verschärft


